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Die bewegte ImmoWirtschaft

Regelmäßige Kolumne über Fakten   
und Inhalte, die verändern und prägen

Auszeichnungssystem nur dann erfolgreich 
sind, wenn wir konsequent auf eine (!) gemein-
same Marke setzen. Aus diesem Grund heißt 
unser System heute weltweit „DGNB“. 

Der Kooperationsvertrag von 2009 stellt bis 
heute das Fundament unserer gelebten Part-
nerschaft dar. Mit gegenseitiger Wertschät-
zung haben wir die rechtliche Vertragsbasis 
weiterentwickelt: Erstmals mit der Zusatzver-
einbarung vom 03.08.2010 und vor allem mit 
der Partner-Vereinbarung vom 01.12.2013, 
welche alle Voraussetzungen für eine optimale 
Zusammenarbeit definierte. Geholfen haben in 
all den Jahren, gute „Bekannte“ (im besten Sinn 
des Wortes), nämlich Lemaitre und Kreißig, als 
Gesprächspartner zu haben.

Wir können auf eine fruchtbare Partnerschaft 
zurückblicken. Gemeinsam haben wir sehr 
erfolgreich ein Auszeichnungssystem der 
2. Generation auf den Markt gebracht. In 
Deutschland und Österreich sind wir Markt-
führer und in vielen Ländern steigt die Zahl der 
zertifizierten Projekte deutlich. Aber was viel 
wichtiger ist: Wir haben die beste Systematik, 
setzen erstmals ganzheitlich auf den gesamten 
Lebenszyklus und berücksichtigen die Prozesse 
des Bauens und Bewirtschaftens. 

Seit 2009 hat die ÖGNI als erste Partnerorga-
nisation erfolgreich das DGNB System an ein 
Land adaptiert und wir sind heute Partner auf 
Augenhöhe: Erstmals ist die ÖGNI bei der Zerti-
fizierung von Sportstätten für die Entwicklung 

n Als ImmoNomade bin ich zwischen Theorie 
und Praxis unterwegs – so sagt es mein Credo. 
Im Jahr 2008 kam ich wissenschaftlich zu 
der Überzeugung, dass Österreich im Bereich 
„nachhaltiges Bauen“ Aufholbedarf hat. Damals 
gab es nur im Wohnbau und im unmittelbaren 
staatlichen Einflussbereich große Anstrengun-
gen, außerhalb fand ich gähnende Leere. Der 
Analyse folgten in Zusammenarbeit mit Profes-
sor Gunther Maier Handlungsempfehlungen 
und schlussendlich der Sprung in die Praxis: 
Die Initiatoren hatten damals der Branche in 
einer Roadmap ein Angebot unterbreitet und 
aufgrund des überwältigenden Zuspruchs rief 
ich gemeinsam mit 124 Gründern die Österrei-
chische Gesellschaft für Nachhaltige Immobilien-
wirtschaft (ÖGNI) ins Leben. Seit damals war der 
Verein für mich eine Full-Time-Aufgabe.

Grundüberlegung für die ÖGNI war es, keine na-
tionalen Standards oder Zertifizierungssysteme 
anzubieten, sondern immer nur international 
zu handeln. Auf der Suche nach dem richtigen 
Partner kam für uns bereits seit Herbst 2008 
nur das DGNB System in Frage. Getragen von 
großem Vertrauen zwischen Professor Werner 
Sobek und dem damaligen Verhandlungsteam 
Christine Lemaitre, Johannes Kreißig und uns 
als ÖGNI haben wir am 24. Juni 2009 auf der 
Consense in Stuttgart den Kooperationsvertrag 
unterschrieben. Aus heutiger Sicht sind viele 
Punkte überholt. Beispielsweise wollten wir die 
Gebäude in Österreich mit dem Label „ÖGNB“ 
auszeichnen. Alle Beteiligten wussten damals 
noch nicht, dass wir mit einem internationalen 

eines neuen Nutzungsprofils verantwortlich 
und wir haben mit der blueCARD ein stimmiges 
Konzept für den Bestand im Angebot. 

Das Wichtigste ist jedoch, dass beide Seiten 
von einer kontinuierlichen Weiterentwick-
lung und dem klaren Bekenntnis zur Quali-
tätsführerschaft überzeugt sind. Die Glaub-
würdigkeit ist unser höchstes Gut und wir sind 
verpflichtet, das in uns investierte Vertrauen 
jeden Tag zu rechtfertigen. Bei den Weiterent-
wicklungen gibt es viele Überlegungen – wis-
senschaftlich fallen mir folgende Punkte ein, 
für die ich mich einbringen möchte:

• Generell müssen wir immer überprüfen und 
hinterfragen, ob wir alle Ziele der einzelnen 
Kriterien erreichen. Wir müssen es vermei-
den, Papiertiger zu produzieren, welche nur 
Kosten in der Einreichung verursachen, aber 
keinen Mehrwert schaffen.

• DGNB Flex: Wir werden nicht alle Gebäude-
typen mit einem eigenständigen Nutzungs-
profil bedienen können. Für Sonderfälle 
sollte es eine individualisierbare Variante 
geben, welche eine Zertifizierung auch in 
diesem Fall ermöglicht.

• Übererfüllung: Oftmals erreichen Projekte 
bessere Werte als im System vorgesehen. 
Gerade in wesentlichen Bereichen wie der 
Ökobilanz oder der Drittverwendungsfähig-
keit sollen außergewöhnliche Leistungen 
zu „Bonuspunkten“ führen.




